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Interessen gibt. Wir sind in eine sehr lebhafte Situa-
tion eingestiegen, in die wir trotz allem unsere Erfah-
rungen und Vorschläge eingebracht haben. Eine große 
Schwierigkeit war die Vermittlung unseres ganzheit-
lichen Umweltverständnisses, das Menschen und Öko-
nomie eben nicht in einen unversöhnlichen Gegensatz 
zum Umweltschutz setzt. 
● Wie plant und organisiert ihr politisches Vorgehen?
Unserer Meinung nach ist Politik kein individuelles 
Unterfangen, sondern in homogenen Gruppen zu orga-
nisieren, die ähnliche Ideen haben. Man kann Program-
me und Projekte nicht improvisieren. Dafür braucht es 
strukturierte Auseinandersetzungen. Vor allem braucht 
Politik Personen, die in der Lage sind, konkrete, ver-
wirklichbare Vorschläge zu entwickeln. Wir haben uns 
in einem wöchentlichen Treffen organisiert, um alle 
Personen zusammenzubringen, die gewählt worden sind 
oder sich ohne offizielles Amt für Politik interessieren. 
In wenigen Monaten haben wir eine Arbeitsgruppe von 
30 bis 40 Personen zum Laufen gebracht. Der minimale 
Einsatz sind 2 bis 3 Stunden pro Woche. Das reicht aus, 
um Personen zu beteiligen und Ideen zu entwickeln. Es 
ist sehr nützlich, weil es Amtsträgern einen Blick von 
außen ermöglicht. Diese Konfrontation ist fundamen-
tal, es kommen Ideen, Vorschläge, auch Unterstützungs-
angebote. In einer organisierten Gruppe setzt man sich 
auseinander und diskutiert die wichtigsten Themen, 
nimmt Positionen ein. Das heißt auch Abstimmung 
per Handheben, wenn es unterschiedliche Vorstellun-
gen gibt. Diese Arbeitsweise ist einfach, aber sehr wirk-
sam. Entscheidungen werden gemeinsam getroffen und 
von allen mitgetragen. Mit diesem Geist bewegen wir 
uns innerhalb der Grünen. Eine organisierte Gruppe hat 
ein anderes Gewicht als eine Einzelperson, die einen 
Gesichtspunkt bringt. Wir haben einen Damanhurianer 
in den Nationalrat der Grünen gewählt. Dieses Organ 
besteht aus ca. 60 Personen und diskutiert die großen 
Themen auf nationaler und internationaler Ebene. Ein 
anderer Damanhurianer ist in das Führungsgremium 
auf regionaler Ebene hier im Piemont gewählt worden. 
Wir haben an den Regionalwahlen als Grüne teilgenom-
men. Es ist klar, dass wir in diesen Treffen innerhalb 
der Grünen das tun, was wir immer gemacht haben: 
unsere Sicht einbringen. Es geht uns nicht um eine nur 
passive Zugehörigkeit, sondern wir wollen Erfahrungen, 
Ideen und Vorschläge beitragen. Wichtig ist, dass unse-
re Vorschläge aufgrund unserer Erfahrungen, die wir 
als Gemeinderatsmitglieder machen, von sehr pragma-
tischen Grundlagen ausgehen. Wir kennen die Proble-
me der Personen, der Ökonomie, des Territoriums. Die 
Sichtweise und die Vorschläge müssen immer praktika-
bel und auf lokaler Ebene verifizierbar sein.
● Was sind eure konkreten Vorschläge?  
Die politischen Forderungen der Bewegung „Con te per 
il Paese“ lauten:
! Wir sind für Forschung auf dem Gebiet der Technolo-
gie, wo Technologie im Dienst der Evolution steht, ohne 
das Gleichgewicht zu stören. Wir sind nicht für Konser-
vativismus oder eine Rückkehr zur Vergangenheit. 
! Als wesentliche Entscheidung wird der Umwelt gro-
ße Aufmerksamkeit gewidmet: Wir fordern den Stop der 
Nutzung genetisch modifizierter Organismen (GMO). 
Dies richtet sich nicht gegen die Forschung, aber alle 
Entscheidungen sind mit maximaler Sicherheit zu tref-
fen. Wir fordern, dass mit genetisch manipulierten 
Organismen über lange Zeiträume experimentiert wird, 
bevor sie ins Freiland kommen. 
! Die Nahrungsqualität ist grundlegend, wenn man 
über eine Verbesserung der Lebensqualität sowohl für 
Menschen wie für Tiere spricht. Biologische Landwirt-
schaft mit Qualitätsorientierung schafft auch neue 
Märkte für Produzenten von Bioprodukten.
! Wir unterstützen den fairen Handel, das heißt auch: 
Produktkontrolle; Begünstigung von Produkten, die auf 

der Grundlage von Fair Trade produziert werden; För-
derung kleiner lokaler Produzenten, die diese Ethik 
garantieren. In unserem Gebiet haben wir einen Beitrag 
im Kleinen geleistet, indem Vidracco zu einem Anti-
GMO-Gebiet erklärt wurde – mit der gleichen Logik, die 
auf ein sehr viel größeres Gebiet zur Anwendung kom-
men könnte.
! Wir sind für die Förderung erneuerbarer Energien auf 
nationaler Ebene und darüber hinaus, für die Begüns-
tigung technologischer Forschung zur Verbesserung 
von Materialien, kurz: für gezielt ökologische Entschei-
dungen, die auch zu ökonomischen werden. Wir befür-
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worten kleine Kraftwerke, die erneuerbare Energien 
produzieren – statt großer Kraftwerke, die nur schwer 
kontrollierbar (wie Atomkraft) oder stark verschmut-
zend sind.
! Wir haben eine multiethnische Sicht der Gesellschaft, 
die Personen zusammenführt, die zum Handeln bereit 
sind. Das bedeutet Respekt gegenüber allen Individuen 
unabhängig ihrer Herkunft, Religion, Hautfarbe …
! Ehrenamtliches Engagement ist eines der Instrumen-
te, die wir auf lokaler wie regionaler Ebene propagieren. 
Es bringt in die Zivilgesellschaft eine Orientierung auf 
konkrete Solidarität hin. 
! Unsere neueste Idee: Die Anerkennung von Vereinen 
und Gemeinschaften durch die nationalen und regio-
nalen Regierungen als Hüter eines bestimmten Gebiets. 
An sie können Hoheitsrechte delegiert werden.
● Wie lässt sich die Essenz eures Engagements zusam-
menfassen?
Wir befürworten eine bioregionale Perspektive für 
ein Gebiet wie dieses Tal, aber auch für die Provinz 
Turin und die Region Piemont. Bioregionalismus deckt 
sich mit unserer Damanhurianischen Sicht von einer 
sich wandelnden Gesellschaft, in der sich Konsumge-
wohnheiten, soziale Strukturen und der Umgang mit 
der Natur tiefgreifend verändern. Unsere Vision einer 
Umwelt, die aus einer Balance zwischen Menschen, Res-
sourcen und Land besteht, vertreten wir seit einiger 
Zeit, aber sie ist in Italien schwer vermittelbar. Umwelt 
wird hier in Italien als Territorium verstanden, das 
bestimmte Bedürfnisse hat. Dann gibt es die Menschen 
mit ihren Bedürfnissen. Aber so getrennt betrachtet, 
bildet sich leicht ein Gegensatz zwischen Umwelt und 
Menschen, der häufig zu unausgewogenen Entschei-
dungen geführt hat, wie die letzten 50 bis 60 Jahre 
zeigten. Die Perspektive des Entweder-Oder begünstigt 
den einen Aspekt zu Lasten des anderen, als sei dieser 
Gegensatz unauflösbar. Diese beiden Aspekte zusam-
menzuführen ist eine Frage der Philosophie, es bedeu-
tet, die Umwelt als einen einzigen Organismus zu den-
ken, ein letztlich ganzheitliches Konzept. Die Umwelt 
ist die einzige, außer ihr gibt es keine Welt. ♠

Roberto Sparagio ist Journalist und Mitglied des Gemeinde-
rats von Vidracco. Er ist zuständig für den Sektor Tourismus 
und Ökologie. Er lebt seit 20 Jahren in Damanhur.

Die Föderation von Damanhur ist eines der größten 

Gemeinschaftsprojekte in Europa. Die Mitglieder 

nehmen für sich in Anspruch, ein revolutionäres 

Modell für nachhaltige Veränderung zu entwickeln. 

Christine Schneider gibt einen Überblick über Leben 

und Politik in der Gemeinschaft.

Die aufwendig gestaltete Tempelanlage in einem Berg, 
an der 16 Jahre lang im Geheimen gebaut worden 
war, machte Damanhur weltbekannt. Und doch wis-

sen viele bis heute nicht viel mehr von Damanhur, als dass 
man dort ungewöhnliche spirituelle Forschungen betreibt. 
Über die sozialen und politischen Aktivitäten dieses Pro-
jekts ist wenig bekannt. 

Damanhur liegt in einem vergessenen Tal der Piemonte-
ser Voralpen, nahe dem Gran Paradiso Nationalpark in Nord-
italien. Landflucht und Vergreisung sind seit Jahrzehnten 
dramatisch. Es gibt weder Infrastruktur noch Arbeit, um die 
jungen Generationen zu halten. Bis heute fehlen in weiten 
Teilen des Tals Elektrizität, Telefon, Wasseranschluss. Ende 
der 70er-Jahre kamen „Fremde“ aus dem 40 Kilometer ent-
fernten Turin ins Tal, kauften ein erstes Grundstück und be-
gannen ein gemeinschaftliches Experiment, das sich in den 
inzwischen vergangenen 30 Jahren zu einem der größten 
Gemeinschaftsprojekte Europas entwickelt hat. 

Ein neues Zivilisationsmodell

Die Idee ist von Anfang an ehrgeizig, umfassend: Sie ist 
nicht nur ökologisch, nicht nur spirituell oder sozial – es 
geht um ein neues Zivilisationsmodell, das alle Aspekte in-
tegrieren soll. Wir Damanhurianer verstehen uns als eine 
Föderation zahlreicher Gemeinschaften und haben auch 
eine eigene Verfassung. Heute leben 600 Damanhuriani-
sche Bürger in dieser Föderation von 40 Gemeinschaften. 
Jede Gemeinschaft umfasst jeweils ca. 20 Personen, die in 
verschiedenen Gemeinden des Tals und der angrenzenden 
Ebene angesiedelt sind. Weitere 400 Mitglieder leben in 
der Nähe und kommen regelmäßig zu Aktivitäten der Fö-
deration. Gemeinsam verwirklichen sie ein neues soziales 
Modell, das auf Solidarität, ehrenamtlichem Engagement, 
Respekt für die Umwelt und gemeinsamen ethischen und 
spirituellen Werten basiert. 

Luigi Berzano, Professor für Politikwissenschaften in 
Turin, beschreibt den Einfluss von Damanhur im Valchi-
usellatal folgendermaßen: „Das Studium Damanhurs erin-
nerte mich an das, was die Kartäuserklöster und -orden im 
Mittelalter repräsentierten. Sie wurden in ländlichen Ge-
genden gegründet und brachten Wohlstand, der ganze Täler 
belebte. Und ich denke, das ist es, was tatsächlich durch 
Damanhur passiert. In einem Tal, das alle wirtschaftlichen 
und sozialen Zeichen der Depression und Alterung trägt, 
stellt Damanhur in vieler Hinsicht eine Ressource dar. Da-
manhur hat das Tal in demographischer Hinsicht neu be-
lebt, das Interesse an altem Handwerk wieder aktiviert und 
die Freude an künstlerischer Produktion in vielen Sektoren 
angeschoben. Von Anfang an hat Damanhur ein Element 
sozialer Innovation repräsentiert.”

Ökologie und Selbstversorgung

Wir Damanhurianer betrachten unseren Planeten Erde als 
ein Lebewesen, das zu respektieren und zu bewahren ist. 
Diese grundlegende Sicht wird in eine ökologisch bewuss-
te Entwicklung der Siedlungen der Föderation übertragen. 
Erhebliche Ressourcen wurden für die Wiederherstellung 
der Umwelt und den Kauf ausgedehnter Waldgebiete auf-
gewandt, in denen aufgrund jahrelanger Ausbeutung das 
Unterholz fehlte und aus denen sich die Tiere zurückgezo-
gen hatten. Über Aufforstungsprogramme wurde in Koope-
ration mit der Fakultät für Forstwirtschaft der Universität 
Turin versucht, das natürliche ökologische Gleichgewicht 
der Wälder wiederherzustellen. Selbstversorgung und ener-
getische Nachhaltigkeit wurden konsequent verfolgt. Heute 

werden 50% des Warmwasserbedarfs über Solarmodule ge-
deckt, 25% des Strombedarfs über Photovoltaikzellen und 
90% des Wärmebedarfs durch Holz aus eigenen Wäldern. 
35% der Autos benutzen Bio-Diesel, 40% Methan oder Gas.  
Damanhur ist damit der größte private Produzent von So-
larenergie in der Region. Biologische Landwirtschaft und 
Nachhaltigkeit beim Anbau von Nahrungsmitteln gehören 
zu den wichtigsten Zielen Damanhurs, wobei im August 
2005 50% des Eigenbedarfs abgedeckt werden konnten. 
Die Eigenproduktion umfasst Gemüse, Obst, Milch, Käse, 
Olivenöl, Getreide, Backwaren, Wein und Honig sowie Ge-
flügel, Schweine, Kühe und Fisch. All dies und weitere bio-
logische Produkte werden in der Tentaty-Kooperative ver-
trieben, dem ersten und bisher einzigen Verteilungszentrum 
sicherer Bioprodukte im Tal, das stark von der allgemeinen 
Öffentlichkeit genutzt wird. Alle im Tentaty verkauften Pro-
dukte werden in einem eigenen Labor für Molekularbiologie 
auf gentechnische Modifizierungen geprüft. Das Labor dient 
auch dazu, mittels einer Saatgutbank und der Organisation 
von Informationsveranstaltungen Biodiversität zu bewah-
ren und wiederherzustellen.

Solidarisch leben

Für uns, die wir in Damanhur leben, bedeutet das ein viel-
seitiges und konkretes Engagement. Wir leben eine boden-
ständige Spiritualität, in der letztlich nur zählt, was jeder 
tut und umsetzt. Das riecht nach Abenteuer: Dinge anzupa-
cken, die unmöglich scheinen, sich an deren Realisierung zu 
messen und es zu schaffen – oft mit Kraftanstrengung, aber 
mit tiefer Befriedigung und viel Vergnügen am Miteinander. 
In diesem Sinn bedeutet solidarische Politik in der Region, 
durch ehrenamtliche Tätigkeiten für die Bevölkerung in der 
Nachbarschaft einen konkreten Beitrag zu leisten. 

Ein Großteil der Damanhurianer ist im Katastrophen-
schutz, im Roten Kreuz, beim Blutspenden und in der Alten-
betreuung engagiert. Mit 168 Rotkreuzhelfern und -fahrern 
war es möglich, in Vidracco eine eigene Rotkreuzstation zu 
eröffnen, um im Valchiusellatal einen Notfalldienst sowie 
Krankentransporte für die Talbewohner zu gewährleisten. 
Katastrophenschutz ist in Italien, anders als in Deutsch-
land, dezentral über Freiwillige organisiert. Das Katastro-
phenschutzteam Damanhurs vermittelt seine Erfahrungen 
seit einigen Jahren in lokalen und regionalen Ausbildungs-
programmen. Klimaveränderungen machen sich in dieser 
Gegend immer häufiger mit extremen Wettersituationen 
bemerkbar. Seit Jahren sind Einsätze Damanhurianischer 
Teams bei Überschwemmungen und Waldbränden in an-
grenzenden Gemeinden Routine geworden. 

Die Föderation 
von Damanhur
Von Christine Schneider.

Solidarität hat natürlich auch eine internationale Kom-
ponente: Freiwilligenteams aus Damanhur waren an der 
Regenbogen-Friedensmission in Albanien beteiligt, um 
Flüchtlingslager aufzubauen, und nach dem Tsunami auch 
in Sri Lanka. 

Politik, die einen Unterschied macht

Politik muss sich in etwas Nützliches für die Umwelt ver-
wandeln und die Bevölkerung mit ihren Bedürfnissen wahr-
nehmen sowie den wirtschaftlichen, kulturellen und künst-
lerischen Austausch fördern. Deswegen haben wir auch eine 
politische Bewegung ins Leben gerufen: Con te per il Paese 
(„Mit dir für das Land“), die die sozialen und ökologischen 
Interessen der Allgemeinheit in den Vordergrund stellt. Auf 
einem Plakat von „Con te per il Paese“ haben wir unsere 
Überzeugung so beschrieben: „Der Abstand zwischen un-
seren Händen und unserer Seele ist kürzer als wir denken. 
Spirituell zu wachsen, bedeutet auch Verantwortung für die 
Umwelt zu übernehmen, für das Wohlsein anderer Menschen, 
das Wachstum der Gesellschaft. Es genügt nicht, sich hin-
zusetzen und einige Stunden am Tag zu meditieren, um ein 
bewusster Mensch zu sein. Man muss hart arbeiten, um die 
eigenen spirituellen Fähigkeiten in konkrete Aktionen zu 
übersetzen, die einen Unterschied machen.”

Das Fünf-Jahres-Programm von „Con te per il Paese“ für 
Vidracco war bereits vor Ablauf der Amtszeit erfüllt und 
insgesamt so erfolgreich, dass der Bürgermeister, ein Da-
manhurianer, bei den Komunalwahlen 2004 für eine zweite 
Amtszeit wiedergewählt wurde und auch ohne die Stimmen 
der Damanhurianer im Ort eine Mehrheit erlangt hätte.  Vid-
racco ist ein Beispiel für erfolgreiche Kooperation zwischen 
einem Gemeinschaftsprojekt und der lokalen Bevölkerung 
(Näheres im Interview mit Roberto Sparagio, Mitglied im 
Gemeindeparlament von Vidracco).

Auch auf nationaler Ebene haben wir wichtige Erfolge 
errungen. Über die Kontakte zum italienischen Parlament 
wurden gemeinsam mit anderen Gruppen Gesetzesinitiati-
ven auf nationaler Ebene durchgesetzt. Eine wesentliche 
Errungenschaft war die Legalisierung von Gemeinschaften 
und Ökodörfern im italienischen Vereinsrecht. Das bedeu-
tet, dass nicht mehr nur Sportvereine und kirchliche Initi-
ativen Vergünstigungen als gemeinnützige Vereine erhalten 
können, sondern auch andere Gruppen, die „ethische oder 
spirituelle Forschung“ betreiben, staatlich anerkannt wer-
den. Als eine solche Gruppe sind wir und andere Ökodörfer 
jetzt anerkannt. Diese Änderung ist ein wichtiger Meilen-
stein des italienischen Netzwerks „CONACREIS“, zu deren 
Gründungsmitgliedern Damanhur gehört. 

Wenn Damanhur ein Modell für gute Lebensbedingungen 
ist, ist „Con te per il Paese“ das politische Instrument, die-
se auf kommunaler und regionaler Ebene zum greifbaren 
Vorteil für die ansässige Bevölkerung umzusetzen.

Anfangs hat sich Damanhur als Experiment definiert. 
Das ist mittlerweile überholt. Die letzten 30 Jahre haben 
demonstriert, dass ein anderes Lebensmodell möglich ist. 
Nachhaltige Veränderung braucht heute diese Art von Re-
volution. ♠

Christine Schneider lebt seit vier Jahren in Damanhur. Ihr 
beruflicher Hintergrund ist das Change Management, ge-
genwärtig mit dem Schwerpunkt: Wie funktionieren Ge-
meinschaften? In Damanhur unterrichtet sie Esoterische 
Physik und ist Kontaktperson für andere Gemeinschaften. 

Weiterführende Informationen
Vom 7. bis 20. August 2006 organisiert eurotopia-tours eine 
Forschungsreise zu italienischen Gemeinschaften, darunter 
auch Damanhur. Infos und Anmeldung: 
Telefon: (039000) 90866, d.halbach@siebenlinden.de,
Kontakt: Federazione di Damanhur, Via Pramarzo 3, 
I-10080 Baldissero Canavese (TO), 
Telefon: (+24) 512205, Fax: (+24) 512371,
welcome@damanhur.it, capra@damanhur.it, 
www.damanhur.info

Vorige Seite: Bewohner von Damanhur tragen auf einer Demon-
stration ihr politisches Motto „Mit dir für das Land“ vor sich her.
Oben: Damanhur-Mitglied Sparagio im Wahlkampf für die Grünen.
Mitte oben: Auf einer Veranstaltung im Gemeindesaal von Vidracco 
wird über die Schaffung eines Naturparks im Valchiusella-Tal dis-
kutiert.
Mitte unten: Im September 2005 erhielt der Bürgermeister von 
Vidracco, ein Damahurianer, den Nachhaltigkeitspreis auf dem 
Global Human Settlement Forum in Shenzhen, China.
Unten: Vidracco bekennt sich als gentechnikfreie Gemeinde.
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